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Im Chlapperläubli
3nt ©plappertäubli djlappert's
Hub plappert's roieber laut,
SBeil man felbft ©ier besteuert,
Das man im 3"'onb braut.
3ept peipt's: Drauflos getrunteu
llnb reader fpeluliert,
SBeil man mit jebem Xropfen
Den tränten Staat faniert.

3m ©plappertäubli djiappert's
Unb plappert's referoiert:
Den Staat faniert aup jeber,
Der Stumpen tonfumiert.
Hub aud; tner ba 3ig<nren
Unb toer ba pfeife fpmaupt,
Sogar bas „Kleine 9JiäbcI",
Das 3tfliwtten raupt.

3m ©plappertäubli djlappert's
Unb plappert's fotoiefo,
Hub Sdjuftersrappenreiter
Sinb it)res Bebens frop.
SBeil aud) ber SBenjimKutfdjcr
Stur palb t;at beit ©enup,
Dietoeii er bod> beim Sluteln
Den Staat fanieren mup.

3m ©plappertäubli plappert's
Unb plappert's befperat:
Sogar mit gett unb 3uder
Saniert man nun beti Staat.
Der Staat faniert mit allem,
SBas es audi immer fei,
Unb nur bas Sltempolen
3ft nod) — fanierungsfrei.

©plapperfptängti.

Als der Großvater die Groß-
mutter nahm.

Dö ©ropoater unb We ©ropmuetter, uo bene

i ed) roott erjellc, fi gar no nib bppe fo prä»
pelig, mi me fed) früeper ©ropelterc oot»
gfdjteltt [;et. Ster geit uo jebe SBinter ga Spip=
faprc unb Iouft bi ber ugattlipfpte Sife otmi
SJtantel umenanb unb fi, ja fi ifd) no griisli
jugetled), mit roferote ©äcfli unb tolctte ©>üet.

Si toiirb fed) bebaute, menu fi mit it>rne

aditefiifjg 3®Çr fett e. ©apotte alege unb nume
börft ber Sumte natj fd)paäiere. 3t>res ©rop=
djinb, e griisli ittoberne Sadfifp, finbt ua=

türlep, foo fptcialt mi ber ©ropoater unb
b'®rof;rnuetter roärb eis aliroä nie. 3^m, i
möpt cd) nume crjelle, roie bie jmöi fed) finer»
5i)t gfunbe pei. ©s ifp fafd) e pH e fenti»
mehtali ©fpipt, aber emel toapr, unb es ifp
ja nib gfeit, bafj fo öppis nib jip o no pönnt
paffiere.

©s ifd) bd Stionet grab adjtegripg 3ot)r, ba

ifp bi püttgi ©ropmuetter, 3'§enriette ©öbeli,
i me ue griislige SBäfe gfi. ©s ifd) bteipfiiptig
gfi, d)Ii jart unb fdjiid), aber oerroänbt pübfd)
unb guet erlöge. Der Statter pet grab bi jeber
©tägepeit nom Supn oo fpm ©fpäftsfrünb
g'rcbt unb bei jung 9Jîa i be fpönfpte garbe
ufegfptripe. Ds Henriette pet fpo groüpt roo
bas ufe mott unb fep innertep bergage uf»
gtepnt. „Stei, bä blonb 3ud^jim9lmg mott
es emet ttib piirate, nei 3unr ©ugger, ba roirb
me bop no öppis d)önne berjue füge." Slber

iibe, tuas pet me bennjutnal oiel pönne ntape!
D'fDiama pät no Sterfdjtänbnis gpa, aber im

gegäbette SJtomänt pet bas o nib tiiel gniipt.
©tab roo bi ©fpipt pet mette afa brünstig
mürbe, roirb bs .©»endette prant, es muberet
es paar Xag unb balb feit ber Dotter, es miiep
tifig i bs Sppital, ba müep me ber 331inbbarm

operiere, ©pöit bänte, mas bas pet für=n=e Uf=
regig gü! Sttli Xanteite, grünbinne unb 95ta=

mas ©pränjtifroue fi pio unb pei no fpnälf
ipre Sänf berjue gü unb pälfe jammere. SDÎit

e=me ©iuemefptruup int Stint nom 3uderjüng*
ling ifp bs genriette mit ber SJtama i»me»n»e

Drötfpgeti i bs Sppital gfapre. Stttcs ifp
guet gange, o b'Operaäion, unb batb pet bs

Henriette pönne uffptap. Der gati3 Xag pet
es Söifite iiberpo, b'ttprantefproofpter pet afe
balget, alii £üt pet ©lueme brapt unb gfpictt
unb em Henriette fis ©pranteäimnter pet balb
ttsgfep mi=n=e ©arte, ©öbelis fi palt reputier»
(epi fiiit gfi unb bi palbt Sptabt pet Sited

giro a ber prnnte Xopter. Slinbbarmopera3ione
pei o bennjumal no nib 311t Xagesornig gpört
roi jifje.

©inifd), a»iue»ne prüdjtig funnige Sunntig»
morge, b'SIogge im SJtünfpter âne pei grab
3Ut tprebig g'riieft, tuegt bs Henriette alti
ftjrri fdjöne ©Iueme=n=a, roo b'Sproöfd)ter mit=

em 3öpnibouiIIon inepunnt. 34i punnt em

§enriette grab c guete ©ebante: „Sofet,
Sproöfpter," feit es, i pa fo oiel SBIuenre,

bap mer fafd) itib roiiffe roopi bermit, peit bir
nib o ipaäiänte, too teni griinbe pei unb teni
SBIuente überpöme?" - ,,©p, bpiietis roop!,*'
tadjet b'Sproöfdjter, „unb be no gnue, gärtt
itinteatd en Slrfel oo eune rounberfdjöne dtteje
unb bringe fe Kprante, roo tes Stiiemli pei."
Stiptig pet b'Sptoöfpter afa b'Sfafe pliiitbere
unb ifd) mit fpöne gate 9iofe uttb enrtette grope

Sptruup rogpe 9Jlargritte 311 ber Xiire=n=us.

9tad) em 9Jtittag buslet bs Henriette pli uf ber

©paislongue, balb mürbe öppe b't£Itere po unb
es füplt fi ntb, fo bringe fi bas blotibe 93ubi

mit. Da tiipelci b'Sdjroöfpter ine unb teit es

Sriefli uf b'Depi. Ds Henriette erroapet.
©s lift ber 33rief, es fi nume paar 3ble.
3m 9iummero aptsapni übt e junge 93ta. ©r

pet tent ©Itere mep, ifp mep als fiif 3«pt uo
Särtt furt gfi unb am erfpte Sunntig, roo=it=er

toiber ba ifd), geit er uf bs ©gelntösli ga
fpliffpuepne uttb bridjt grab bs 93ei. 3'f)e
(ibt et ba unb bas ©ci roott eifap nib beffcre.
Sdpunbelang ifp er alteint. SBär œett ne 0 po
bfued)e? 9!iemer uo fine alte griinbe roiiffe, bap

er ba ifp, cr pet fe ja 0 gan3 us be=n=SXuge

oerlore nub pet 0 nie uiet gfpriebe. Sis
©prantejimmer ifd) lapt, toopar roette 0 ©tucrne

po? Unb piit, grab piit a bänt fpöne Sunn»
tig, too 3'crfpte griieptigslüftti 00 bet Stare ufe

fptript, ba bringt b'Sproöfpter bi fpöne
Stueme, bi perrtepe, gâte 9iofe. 9Jtit es paar
pät3led)e SBort bautet er em Henriette für Di

frünblepi ©ab. Spnätt fptopt es bas nätte

©riefli ttnber bs ©püfji, roo ber iftäpa 3M Xüre»

n=i punnt. Slber am SIbe, ba glufptet es bs

Henriette palt grüsli, bas Sriefli 3'beantroortc.
D'©pranlefproöfpter, roo bä jung, einfam 9Jîa

fppesietl i bs §013 gfdjloffe pet, treit emel bu

riptig toiber es 3®^®^' ' Slptgäpni. Ds §en»
riette ifd) falig gfi, es pet bi Kortefdfponbanj
furptbar romantifp gfuttbe. SBi gfept er üd)t
us? D'Sproöfp.ter pet gar nib toelle us»

rüde unb immer nume gfpmun3let. SBo nap
es paar Xag es reijenbs Xulpefdjtödli ootn
3uderjüngting po ifd), pet bas prompt 0 müepe

3U.m unbetannte g-rünb roanbere.

SIenblep pet bu bs Henriette ber 9Jtama 00
ber Korrefpponbäns erseilt. Die ifp natürtip
3'erfp empört gfi unb pet no fafd) toelle ber

©prantefproöfpter Sottoürf tnape. D'9Jîanta
pet emel bu gfunbe, bs Xöpterti fig jip gfunb

gnue für bepeime uspflegt 3'toärbe. ©tu
riette pet bas gar ttib öppe papt. ©s pet fep
ber ©popf serbrope, toi»n»es dpi ij'ripte roiit,
für no fpnüll, fpnätt bä jung 9Jîa ootn
Std>t3äpni 3'gfep. ©fuedje pet's 11e bop uitmüg»
led) d)önne, bas roar benit3umal ftänbatös gfi.
3tem, es pet e Ic Usroüg gfunbe unb ifp: truu»

rig mit ber 9Jiama roieber pei brötfpgelet. ©net

et3oge, roi übe benn3itntal bi junge 99ieitfpi
fi gfi, pet 0 fppeter bs Henriette nib groüpt,
tore ntape, für bi romantifpi Setanntfpaft
oortterg'füepre. — ©s ifp groüp fpo gli Dfd)tere
gfi, ba punnt e nätte, junge 9Jia, fragt nap
ber gräuteiu ©öbeli unb fptellt fep als ißa»

giänt us=etu Slptgäfini uor. Ds Henriette ifd)

rot roorbe roi»n»c ©üggel unb pet .§ät3d)Iopfe
gpa. — Dir toüffet jip fpo, roo mi ©fd)id)t
ufe roott. 9tatürlep pei bi 3möi ©folfe gfuttbe

anenanb, pei fep es paarmal a ber Spütti
tröffe ltnb ft balb es Srutpaar gfi. 3um ©lud
pei 0 b'©Itere ©öbeli nüt bergäge gpa unb

altes pet prädjtig ttappt.
SBo im §erbfpt bas junge ißaar im 9Jiünjd>ter

trout roorbemdfp unb b'©iogge roiber fo fpön
g'Iütet pei, pet bs Henriette müepe a bä Suttrt»

tig im Sppital bänfe, roo=n=es bi gäle 9?ofe

a»me»tte einfatne, prante, junge 9Jta gfpictt
pet. Jtnb gäli 9tofe fptanbe jip no a jebem

Sopsptstag bi TOüller's uf»em Xifp.
St tt tt e I i e f i.

Humor.
©egenfeitige SB ü u jp e. St. : „3 toett,

bu roärijt en Xttjigfiiepler u pättift a jebem

guep es §itepneraug."
©.: „De roünfpe»tt=i bir, bu toärift e ffiiraft

unb pättift §alsroep!"
*

©orapnung. 9tofa: ;,Std), ip pabe gar
leine fluft, mit eup ins Xpeatec 3U gepeit.

3P pabe eine fpredlipe ©ntbedung gemapt:
mein. 9Jtann pat mein Silb nipt auf bie!Steife
mitgenommen, — cr pat's auf betn Spreibtijd)
liegen laffen."

greunbitt: „Slber: bas ift bop îcitt llngtüd."
9tofa: ,,©t pat mit aber gefprieben, jebett

Stbenb fepe er mein Silb an."
*

Der Slmeritaner roeip fein tpublitum 3U ttep

men. So finbet man in einigen jjroeitrangigen
>3oteIs bei lt. S. ST. fotgenben roirtfamen SItt»

fplag:
_

„SBenn Sie 31t ©wufe auf ben ©oben |pudett,
tun Sie es, bitte, piet aup! SBir legen SBert

barauf, bap Sie fip 3U .f>aufe füpten."
*

Der Suppalter. „Sie erlebigen jP'
beim Xannenroirt bie Supfüprung? ©erfteijen
Sie benn etroas baoon?"

„Stein."
„Sept benn bas?"
„SBespalb nipt? Der Xannenroirt Derftept

bop aup nipts baoon."
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Im (ütiläpperläudli
Jnr Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder laut,
Weil man selbst Bier besteuert,
Das man im Inland braut.
Jetzt heißt's: Drauflos getrunken
Und wacker spekuliert,
Weil man mit jedem Tropfen
Den kranken Staat saniert.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's reserviert:
Den Staat saniert auch jeder,
Der wtumpen konsumiert.
Und auch wer da Zigarren
Und wer da Pfeife schmaucht,
Sogar das „Kleine Mädel",
Das Zigaretten raucht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sowieso,
Und Schustersrappenreiter
Sind ihres Lebens froh.
Weil auch der Benzin-Kutscher
Nur halb hat den Genutz,
Dieweil er doch beim Auteln
Den Staat sanieren mutz.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's desperat:
Sogar niit Fett und Zucker
Saniert man nun den Staat.
Der Staat saniert mit allem,
Was es auch immer sei,
Und nur das Atemholen
Ist noch — sanierungsfrei.

C h l a p p e r s ch I a n g l i.

cìer (lrolzvuìor <IIe (^rok-
mutter ruàiu.

Da Großvater und die Grotzinuetter, vv dene

i ech wott erzelle, si gar no nid öppe so chrä-
chelig, wi nie sech sruecher Erotzeltere vor-
gschtellt het. Aor geit nv jede Winter ga Schih-
fahre und Ivuft bi der ugnttlichschte Bise ohni
Mantel umennnd und si, ja si isch no grllsli
jugetlech, mit roserote Bäckli und kokette Hüet.
Si würd sech bedanke, wenn si mit ihrne
achtefüfzg Jahr fett e. Gapotte alege und nume
dörft der Sunne nah schpaziere. Ihres Groß-
chind, e grüsli nioderne Backfisch, sindt na-
tllrlech, soo schteialt wi der Großvater und
d'Großmnetter ward äs allwä nie. Item, i
möcht ech nume erzelle, wie die zwöi sech sincr-
zyt gfunde hei. Es isch fasch e chli e senti-
mentali Gschicht, aber enrel wahr, und es isch

ja nid gseit, daß so öppis nid jitz o no chönnt
passiere.

Es isch da Nlonet grad achtegritzg Jahr, da
isch di hütigi Grotzmuetter, z'Henriette Göbeli,
i me nc gruslige Wäse gsi. Es isch bleichsüchtig
gsi, chli zart und schlich, aber verwandt hübsch
und guet erzöge. Der Vatter het grad bi jeder
Glägeheit vom Suhn vo sym Eschäftsfründ
g'redt und da jung Ma i de schönschte Farbe
usegschtriche. Ds Henriette het scho gwützt wo
das use wott und sech innerlech dergäge uf-
glehnt. „Nsi, dä blond Zuckerjüngling wott
es emel nid hürate, nei zum Gugger, da wird
me doch no öppis chönne derzue säge." Aber
übe, was het nie dennzumal viel chönne mache!

D'Mama hat no Verschtnndnis gha, aber inr

gegäbene Moniänt het das o nid viel gnützt.
Grad wo di Gschicht het welle afa bränzkig
würde, wird ds Henriette chrank, es muderet
es paar Tag und bald seit der Dotier, es niüetz

tifig i ds Schpital, da müetz me der Blinddarm
operiere. Chöit danke, was das het fllr-n-e Uf-
regig gä! Alli Tantene, Fründinne und Ma-
mas Chränzlifroue si cho und hei no schnall
ihre Sans derzue gä und hälfe jammere. Mit
e-me Bluemeschtruutz im Arm vom Zuckerjüng-
I-ing isch ds Henriette mit der Mama i-me-n-e

Drötschgeli i ds Schpital gfahre. Alles isch

guet gange, o d'Operazion, und bald het ds

Henriette chönne usschtah. Der ganz Tag het
es Visite übercho, d'Chrankeschwöschter het afe
balget, alli Lüt hei Blueme bracht und gschickt

und em Henriette sis Chrankezimmer het bald
usgseh wi-n-e Garte. Göbelis si halt rsputier-
lechi Lüt gsi und di halbi Schtadt het Ateil
gno a der chranke Tochter. Blinddarmoperazione
hei o dennzumal no nid zur Tagesornig ghört
wi jitze.

Einisch, a->ne-ne prächtig sunnige Sunntig-
morge, d'Glogge i>n Münschter äne hei grad

zur Predig g'rlleft, luegt ds Henriette alli
syni schöne Blueme-n-a, wo d'Schwöschter mit-
em Zähmbouillon inechunnt. Jitz chunnt em

Henriette grad c guete Gedanke: „Loset,
Schwöschter," seit es, i ha so viel Blueme,
daß mer fasch nid wüsse wohi dermit, heit di?
n-id o Paziänte, wo keni Fründe hei und keni

Blueme überchöme?" - „Eh, bhlletis wohl,''
lachet d'Schwöschter, „und de no gnue, gärn
nime-u-i en Arfel vo eune wunderschöne Meje
und bringe se Chranke, wo kes Blllemli hei."
Richtig het d'Schwöschter afa d'Vase plündere
und isch mit schöne gäle Rose und e-mene große
Schtruutz wytze Margritte zu der Tllre-n-us.
Nach e:n Mittag duslet ds Henriette chli uf der

Chaislongue, bald wärde öppe d'Eltere cho und
es fählt si nid, so bringe si das blonde Bubi
mit. Da tützelct d'Schwöschter ine und leit es

Briefli uf d'Dechi. Ds Henriette erwachet.
Es list der Brief, es si nume paar Zyle.
Im Nummero achtzähni lidt e junge Ma. Er
het keni Eltere meh, isch nreh als füf Jahr vo
Bärn furl gsi und am erschte Sunntig, wo-n-er
wider da isch, geit er nf ds Egelmösli ga
schlifschuehne und bricht grad ds Bei. Jitze
lidt er da und das Bei wott eifach nid bessere.

Schtundelang isch er allein!. Wär wett ne o cho

bsueche? Meiner vo sine alte Fründe wüsse, daß

er da isch, er het se ja o ganz us de-n-Auge
verlöre und het o nie viel gschriebe. Sis
Chrankezimmer isch kahl, wohär wette o Blueme
cho? Und hüt, grad hüt a däni schöne Sunn-
tig, wo z'erschte Früehligslüftli vo der Aare ufe

schtricht, da bringt d'Schwöschter di schöne

Blueme, di herrleche, gäle Rose. Mit es paar
härzleche Worl danket er em Henriette für vi
fründlechi Gab. Schnall schloßt es das nätte

Briefli under ds Chüssi, wo der Päpa zur Türe-
n-i chunnt. Aber am Abe, da gluschtet es ds

Henriette halt grüsli, das Briefli z'beantworte.
D'Chrankeschwöschter, wo dä jung, einsam Ma
schpeziell i ds Härz gschlosse het, treit emel du

richtig wider es Zedsli i ds Achtzähni. Ds Hen-
riette isch sälig gsi, es het di Korreschpondänz
furchtbar romantisch gfunde. Wi gseht er ächt

us? D'Schwöschter het gar nid welle us-

rücke und immer nnme gschmunzlet. Wo nach

es paar Tag es reizends Tulpeschtöckli vom
Zuckerjllngling cho isch, het das prompt o müetze

zum unbekannte Fründ wandere.
Aendlech het du ds Henriette der Mania vo

der Korreschpondänz erzellt. Die isch natürlich
z'ersch empört gsi und het no fasch welle der

Chrankeschwöschter Vorwürs mache. D'Mama
het emel du gfunde, ds Töchterli sig jitz gsund

gnue für deheime uspflegt z'wärde. Em Hen-
riette het das gar nid öppe patzt. Es het sech

der Chops zerbräche, wi-n-es ächt iz'richte wär,
für no schnall, schnüll dä jung Ma vom
Achtzähni z'gseh. Bsueche het's ne doch unmüg-
lech chönne, das war dennzumal skandalös gsi.

Item, es het e ke llswäg gfunde und isch truu-
rig mit der Mama wieder hei drötschgelet. Euet

erzöge, wi übe dennzumal di juuge Meitschi
si gsi, het o schpeter ds Henriette nid gwützt,
wie mache, für di romantisch! Bekanntschaft
wyterz'füehre. — Es isch gwütz scho gli Oschtere

gsi, da chunnt e nätte, junge Ma, fragt nach

der Fräulein Göbeli und schtellt sech als Pa-
ziänt us-em Achtzähni vor. Ds Henriette isch

rot worde wi-n-e Gllggel und het Härzchlopfe
gha. — Dir müsset jitz scho, wo mi Gschicht

use wott. Natürlech hei di Zwöi Gfalle gfunde

anenand, hei sech es paarmal a der Schutts

tröffe und si bald es Brutpaar gsi. Zum Glück

hei o d'Eltere Göbeli nllt dergäge gha und

alles het prächtig klappt.
Wo im Herbscht das junge Paar im Münschter

trout worde-n-isch und d'Glogge wider so schön

g'lütet hei, het ds Henriette müetze a dä Sunn-
tig im Schpital dänke, wo-n-es di gäle Rose

a-me-ne einsame, chranke, junge Ma gschickt

het. Zlnd gäli Rose schtande jitz no a jedem

Hochzytstag bi Müller's uf-em Tisch.
A n n e I i e s i.

Humor.
Gegenseitige Wünsche. A.: „I wett,

du wärist en Tusigflletzler u hättist a jedem

Fuetz es Hüehneraug."
B.: „De wünsche-n-i dir, du wärist e Girass

und hättist Halsweh!"

Vorahnung. Rosa: gAch, ich habe gar
keine Lust, mit euch ins Theater zu gehen.

Ich habe eine schreckliche Entdeckung gemacht:
mein Mann hat mein Bild nicht auf die Reise

mitgenommen, — er hat's aus dem Schreibtisch

liegen lassen."
Freundin: „Aber- das ist doch kein Unglück."

Rosa: „Er hat mir aber geschrieben, jeden

Abend sehe er mein Bild an."

Der Amerikaner weiß sein Publikum zu neh-

men. So findet man in einigen zweitrangige»
Hotels bei U. S. A. folgenden wirksamen An-

schlag:
„Wenn Sie zu Hause auf den Boden spucken,

tun Sie es, bitte, hier auch! Wir legen Wert

darauf, daß Sie sich zu Hause fühlen."

Der Buchhalter. „Sie erledigen jetzt

beinr Tannenwirt die Buchführung? Verstehe»

Sie denn etwas davon?"
„Nein."
„Geht denn das?"
„Weshalb nicht? Der Tannenwirt versteht

doch auch nichts davon."
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